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9ïïis
©Sie freufct) mi bu, tiebs ßeimatlanb,
©Sie bift ä nolle Suime!
6ie päb püf i bis ©Qercptiggœanb

©il goibi gäbe gfpunne.
Unb roo=n=i luege, [ib en ©lanj,
Unb mo=n=i lofe, tönt en £11113

Unb fingf fis Cieb en 33runne.

Unb 's Dberlanb unb 's Unberlanb,
©ie ©Seiper unb bie ©latte,
Sebmebi ©Satb= unb ©äbemanb
Sfct> usgrictjl roie Solbate,
Unb erft be See! "pop ©Seilt, bas fepint,
©as gtiperef, bas blipt unb 3ünbt
©Sie fürigi ©ranafel

3roei ©ßülcfjti 3iepnb am Gimmel naa
©tit runbe, gäte ©agge.

3uft über 3üri blibeb s' flal)
Unb fc£)roet)eb ipri glagge.
Uf eimat fpringf en glügel uf.
©Sinkt nüb —'s oerfcplabmerfcpierbe Scpnuf-
©e Ciebgott us em ©Sage?

3üribief.
©r tueget abe=n= über b'Stabt
Unb bänkt: bie ifep mer gtunge!
©ie ©Säg, fo blank unb fabegrab,
Sie ©äffe, fcpön nerfcplunge,
Unb b' Simmet, roie du Silber gftreut,
©er Uetti, b' gorcl) unb b' Sit)l unb b' ©ßaib,
Unb b' Ciit, bie cpäcpe, junge!

©as cf)roslet luftig pin unb per,
©ie ©pämi, bie gabrike,
©ie nile gueprroercp, f)öct) uub ferner,
©ie ©Hure, nei, bie bicke,

©ie ©teintfepe, mie bas tauft unb gapb,
Sie trtbeb ame grope ©ab
Unb 3iet)nb a tufig Striche,

©5 ©Sinbti blast. Ss bunklet fd)o.
©e Siebgott feib : ©as gfpür i :

3 bi püf in e ©egeb epo,

©D lueg i gern 3ur £ür i.
3 roeip kä fct)öners, gfreuters ©itb.
Sankt getif, geilt, peb bu be Scpilb
gür immer über 3üri!

Stuft Sfcfimcmn.

(Stner 3Hutter 6of>n.
9toman bon ©tara 93ieï)ig.

Neigungen 31t pflegen, fdjïiftfteïïerte et ein
1 Inenig, unb fie malte, ©ie fpielten auep biet=

©ie toaten ein fepongeiftig betanfagte» ©pe= pänbig unb fangen ©nette, toenigftenê patten
paar, uub ba fie baë ©etb patten, ïûnftletifdje fie eë in ber erften Qeit iptet ©pe getan; jept

© t ft e £ ©utp

Mis
Wie freusch mi du, liebs àimattand,
Wie bist ä volle Sunne!
Sie häd hüt i dis Werchliggwand
Vil goldi Fäde gspunne.
Und wo-n-i luege, lid en Glanz,
Und wo-n-i lose, tönt en Tanz
Und singt sis Lied en Brünne.

Und 's Oberland und 's Underland,
Die Weiher und die Matte,
Jedwedi Wald- und Räbewand
Isch usgricht wie Soldate,
Und erst de See! Potz Walt, das schint,

Das glitzeret, das blitzt und zündt
Wie fürigi Granate!

Zwei Wülchli ziehnd am âmmel naa
Mit runde, gäle Bagge.
Just über Züri blibed s' stah

Und schwehed ihri Flagge.
Uf eimal springt en Flügel uf.
Winkt nüd^'s verschlad mer schier de Schnust
De Liebgott us em Wage?

Züribiek.
Er lueget abe-n- über d'Stadt
Und dankt: die isch mer glunge!
Die Wäg. so blank und fadegrad,
Die Gasse, schön verschlänge,
Und d' Limmet, wie vu Silber gstreut,
Der Uetli, d' Forch und d' Sihl und d' Waid,
Und d' Lüt, die chäche, junge!

Das chroslet lustig hin und her.
Die Chämi, die Fabrike,
Die vile Fuehrwerch, höch und schwer.

Die Mure, nei, die dicke,

Die Manische, wie das lauft und gahd,
Sie tribed ame große Rad
Und ziehnd a kusig Stricke,

Es Windli blast. Es dunklet scho.

De Liebgotk seid: Das gspür i:
Z bi hüt in e Geged cho,

Do lueg i gern zur Tür i.

I weih kä schöners, gfreuters Bild.
Sankt Felix, gäll, heb du de Schild
Für immer über Züri!

Ernst Eschmann.

Einer Mutter Sohn.
Roman von Clara Viebig.

Neigungen zu Pflegen, schriftstellerte er ein
1 wenig, und sie malte. Sie spielten auch vier-

Sie waren ein schöngeistig veranlagtes Ehe- händig und sangen Duette, wenigstens hatten
Paar, und da sie das Geld hatten, künstlerische sie es in der ersten Zeit ihrer Ehe getan; jetzt
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